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Wir bauen
ein Ferienhidusehen

Yon *, *

Wir gehoren zu den ach so zahlreichen Familien, die das Sparen

in abstrakter Form einfach nicht fertigbringen. Seitdem wir uns

nun zum Bau eines Ferienhiiuschens entschlossen haben, fiihrten

wir eine sehr konkrete Sparmethode ein. Das Sparen auf diese

Weise ist zwar auch nicht immer ganz leicht, aber im Hinblick auf
das greifbare Ziel oft recht vergniiglich.

e © ¢ «Vorfreude ist die reinste
Freude ». Diese alte Weisheit haben auch
wir erfahren. Seitdem wir vor drei Jahren
in einem sonnigen Februar das Berghius-
chen unserer Freundin bewohnten, be-
schlof der Familienrat begeistert: Wir
bauen auch eines.

Jenes Chalet besall genau die richtige
Grofle, man konnte sich behaglich darin
vertun, ohne mit viel Hausarbeit geplagt zu

sein. Am liebsten hitten wir schon im
darauffolgenden Friihling mit Bauen begon-
nen. Aber selbst ein kleines Hiittlein, das
Raum haben soll fiir das bekannte « lie-
bende Paar», das zudem drei Kinder besitzt
und wo man wohnen, kochen und auch
schlafen mochte, kostet eine hiibsche Menge
Geld. Mein Mann erklidrte sich bereit, die
erste grole Ausgabe, den Kauf des Bau-
platzes, auf ein paar Jahresbudgets verteilt,
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Direktion:

NEUCHATEL, rue du Bassin 16
Tel. (038) 52203

Hausfrauen!

GewiBB pflegen Sie |hre Topf- und Frei-
landpflanzen mit besonderer Sorgfalt. Sie
erzielen prachtivollen Blumenschmuck,
wenn Sie das reine Pflanzen-N&hrsalz

als Dlngemittel verwenden. Fleurin ist
untibertroffen bei einfachster und ratio-
neller Anwendung. — Weisen Sie Nach-
ahmungen strikte zurlick und verlangen
Sie Fleurin in Qriginal-Packungen von
125 g bis 91/, kg in Drogerien und Samen-
handlungen. Alleinhersteller:

Alphons Horning AG., Bern
Marktgasse 58
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zu iibernehmen, doch hiefl es wihrend die-
ser Zeit auf dieses und jenes verzichten.
Nach langem Suchen und Priifen fanden
wir auch einen Platz, der uns zusagte.
Immer wieder hatten wir ihn mit andern
Lagen wegen Aussicht, Sonnendauer und
Windrichtung verglichen. Auch die winter-
lichen Wegverhéltnisse wurden in Betracht
gezogen, ein Stall zum Milchholen sollte in
erreichbarer Nihe sein. Da die Landpreise
immer noch im Steigen sind, mufiten wir
frither zugreifen, als wir eigentlich wollten.
Wir kauften rund 1000 m? a Fr. 15.—. Na-
tiirlich konnte man mit weniger Land aus-
kommen, aber da wir nicht allzu nahe Nach-
barschaft wiinschten, hauptsdchlich der
herrlichen Aussicht wegen, mufiten wir in
diesen sauren Apfel beifen. '

e o o Doch nun sollte das Sparen los-
gehen. « Du iibernimmst die Innenausstat-
tung », erkldarte man mir harmlos. Gibt es
irgendwo einen Ehemann, der auch nur eine
leise Ahnung hat, was alles zu einer Innen-
ausstattung gehort, auch wenn es sich nur
um das Dringendste und um ein einfaches
Berghduschen handelt? « Wir brauchen fast
nichts », versuchten mir Mann und Kinder
weise zu machen. Ich wuflte es besser, und
mein erster Gedanke war: unmdglich. Dar-
auf folgte eine schlaflose Nacht mit phan-
tastischen Pldnen, die im niichternen Mor-
genlicht unausfithrbar wurden. Mit dem
Haushaltungsgeld war in keiner Weise zu
rechnen, mein Ausgabenbuch strotzt nur so
von « Defiziten» und « Vorschiissen». Ich
machte eine sorgfiltige Berechnung und
kam auf die erschreckende Summe von
5000—6000 Franken, wobei keine Mobel
miteinbezogen wurden, dafiir aber simt-
licher Bettinhalt, der auch in einfacher Art
teuer kommt.

Da erinnerte ich mich an meinen alten,
lingst verstorbenen Schullehrer, der uns
immer wieder belehrte, wenn wir mit klei-
nen Dingen achtlos umgingen: « Viil chlini
Vogeli gind au es Mdhli.» Ich bin gar
nicht fiir Vogelmord, aber symbolisch aus-
gewertet, schien mir der Gedanke gut.

Sofort wurden an drei leeren Ovomal-
tinebiichsen die Deckel angeleimt, an jeder



ein schmaler Schlitz eingeschnitten und
eine Anschrift angebracht. Sie sahen blitz-
blank und vertrauenswiirdig aus.

e e e Die erste trug als Erkennnungs-
zeichen das bescheidene Wortchen « Fiinf-
zigrappenstiicke ». Ich machte mir nicht zu
grofie Hoffnungen, denn schliefilich schien
dieses Sparsystem etwas spiefibiirgerlich,
aber schon nach ein paar Wochen war ich
erstaunt, wie viele dieser kleinen silbrigen
Dinger sich in mein Portemonnaie verirr-
ten. Es braucht allerdings immer ein klei-
ner, innerer Kampf, sich von ihnen zu
trennen.

Aus dem Inhalt dieser Biichse werden
nur wirklich notige Dinge fiir unsern Berg-
haushalt angeschafft, die praktisch und ein-
fach, aber schon sein sollen. Lieber wollen
wir etwas linger Geduld haben und dafiir
nie ausrangierte Kristallgldser und sprung-

verzierte Porzellanteller in unser Hduschen
tragen, was, abgesehen von der Asthetik,
ganz stilwidrig ware. Lieber nur henkellose
« Ohrentassen ».

Wie viele Dinge braucht doch der heu-
tige Mensch selbst fiir das sogenannte « ein-
fache Leben», und von wieviel Lockungen
und Versuchungen ist man umgeben. Da sieht
man in Morcote in einem winzigen Kunst-
gewerbeladen einer Deutschschweizerin ori-
ginelle Keramiktassen, Teller und Kriige,
handgewobene Decken und buntbemalte
Bauernplatten. Man kann einfach nicht
widerstehen, und die Biichse mufl dann da-
heim restlos gepliindert werden.

Einen erschreckend groflen Posten bil-
den die Betten samt Inhalt. Zwar werden bis
auf das Elternschlafzimmer alle Betten in
die Winde eingebaut, was bei Tannenholz
nur auf zirka Fr. 60.— pro Bett zu stehen
kommt. Aber der Bettinhalt, also Ober-

Yherma A-G. Shwanden (Gl.)
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matratze, Untermatratze, Keilkissen und
Schoner kommen bei einfachster Ausfiih-
rung auf ungefihr Fr. 200.— zu stehen,
und wir mochten doch 7—8 Betten haben.
Dazu kommen noch Decken und Kissen,
die ich zur Ausverkaufszeit erstanden habe.
Eine schwere Decke kostete Fr. 46.80 und
leichtere Halbflaumdecken Fr. 78.—. Fiir
die Pfulmen bezahlte ich Fr. 18.50, wah-
rend ich auf kleine Kopfkissen vorldufig
noch verzichtete. Die unentbehrlichen Woll-
decken kamen auf Fr. 28.— bis Fr. 32.—-
zu stehen, aber auch das waren Ausver-
kaufspreise. Die Bettanziige werden aus
lustig blauweiflem Kélsch selber gendht, alte
Leintiicher werden gekehrt, Grofmiitter
und Tanten suchen in ihren Schrinken nach
entbehrlichen Stiicken, und dabei gibt es
manchen unerwarteten Fund. Aus grobem,
altem Handleinen werden Tischdecken,
Kissen, Uberziige fiir die Sitzbank und eine
Couchdecke gemacht. Zudem diirfen manche
Wiinsche offen bleiben, und ich glaube,
das «Fiifzgerkdsseli» muf noch einige Jahre
in Funktion bleiben.

e o o Die zweite Sammelbiichse ist
viel bescheidener, denn sie nimmt ganz
verschimt nur Fiinfer auf. Ich wei}, es
sieht sehr schibig aus, diese winzigen Geld-
stiicke zu sammeln, und alle haben mich
ausgelacht. Doch als ich mich nach einigen
Wochen an einem Abend entschloff, die
Biichse zu offnen, enthielt sie immerhin
fast elf Franken. Wir hatten ausgemacht,
aus dem Inhalt dieser Biichse alle die vie-
len kleinen Dinge fiir die Kiiche zu kaufen,
die nun einmal unentbehrlich sind, die ein-
zeln nicht viel kosten, doch miiite man sie
alle zusammen anschaffen, wiirden sie eine
hiibsche Summe ausmachen. So kaufte ich
mir stolz aus diesen ersten elf Franken ein
paar Kochloffel, eine Puddingform, ein
Riistmesserchen und eine Bircherraffel.

e e o Grofiziigiger und vielverspre-
chender benimmt sich die dritte Biichse,
sie fiillt sich nur sprunghaft, aber dafiir
auf mehr spannend-abenteuerliche Art. Sie
wartet geduldig auf Zufille, Gliicksmomente
und seltene Augenblicke von verwandt-

verliert,

filissig in blau, rosa, lachs etc.
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Eine zarte Seiden-Bluse...

will gepflegt und Gfters gewaschen sein.
Damit sie yhre urspriingliche Farbe nicht
behandeln Sie sie mit dem ein-
fachen Hausfarbemittel Baby-Farben.
Baby-Farben frischen Ihre Woll- und Seiden-
wiasche gleichmaBig auf und hinterlassen
weder Flecken noch Ringe. Durch Baby-
Farben erhalten Sie die Schdnheit Ihrer
Wasche vom ersten bis zum letzten Tag.

Baby - FARBEN

Fr.1.20 die Flasche.

Baby-WeiB in Pulver Fr.2.25



schaftlicher Grofiziigigkeit. Sie wird weiter
gespiesen aus dem Erlds von Rabattspar-
biichlein oder wenn von einem Geburts-
tagsgeschenk liebevoll die Hilfte abgetreten
wird, wenn eines der Kinder einen Teil
seines Taschengeldes opfert; und kommt
Grofimutter auf Besuch, so wird sie mog-
lichst unaufdringlich, aber unausweichlich
an die Existenz dieses «Opferstockes»
erinnert. Es wird wenn immer moglich auf
Vieruhrtees und Pralinés verzichtet. Bei
dieser Biichse geht es um griofere Ziele:
einmal ist es ein Liegestuhl, dann ein land-
licher Servierboy, und momentan ist eine ge-
miitliche Wohnzimmerlampe auf der Liste.

Weihnachten wird seit zwei Jahren
ganz auf «Ferienhduschen» eingestellt,
und wir kommen uns mit der langen
Wunschliste wie frischverlobt vor. Da gibt
es so viele Dinge, die vielleicht schon ein
wenig zum Luxus gehoren, die aber Gemiit-
lichkeit und Behagen ausstromen, wie
handgewobene Teppiche, ein paar alte
Stiche, eine Schwarzwilder Uhr oder ein
alter, behdbiger Plattentisch. Vorsorgliche
Freunde schenken uns hin und wieder eine
Flasche Wein oder Likor, ein zeitloses Buch,
eine hiibsche Vase oder einen bunten Krug,
denn alle hoffen eingeladen zu werden,
und dann ist es sicher angenehm, spiter
Spuren der eigenen Grofziigigkeit wieder-
zufinden.

e o o Natiirlich kann durch dieses
Sparsystem nicht alles angeschafft werden,
aber wenn ich meine sich fiillenden Schrianke
betrachte, so sind wir herzlich froh um
alles, was schon da ist. Als Sitzgelegenheit
kommen vorliufig nur gepolsterte Eck-
binke, ein paar formbequeme Stiihle, zwei
tiefe Weidenkorbe (die sehr billig und solid
sind) und zwei alte, grofle Peddigrohrstiihle,
die ich polstern lief und mit buntem Batik-
stoff iiberzog, in Betracht. Buffet und
Schrianke werden in Tannenholz eingebaut.

Ziemlich teuer kommt ein Kachelofen,
je nach Grofe zwischen 2000—3000 Fran-
ken, aber da er als Luftheizung dienen soll,
ist damit auch das ganze Heizproblem gelost.
Er steht in der Mitte der Seitenwand des
Wohnzimmers und kann von der Kiiche aus

\\\V,7//. ¢

TECHAG A.G.ZURICH

UTOQUAI 31-TEL.241415

Coritra-

-gegen Kopfweh, Migréne, Rheuma
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geheizt werden, wobei Holz oder Kohle ver-
wendet werden konnen. Dadurch wird auch
die Wand in der Kiiche geheizt. In das
kleine Schlafzimmer im Parterre wie auch
in den obern Stock fiihren eingebaute «Luft-
schichte », die mit Klappen versehen sind,
die nach Bedarf geschlossen oder geoffnet
werden konnen. Die warme Luft wird auf
diese Weise in die Zimmer geblasen. Wir
haben in Glarus eine Reihe neuer, kleinerer
Einfamilienhduser, deren Bewohner mit
dieser neuen Heizung sehr zufrieden sind.
Der einzige Nachteil ist die « Ringhorig-
keit», wenn die Klappen geoffnet sind.
Aber in einem Ferienhaus ist das ja nicht
so schlimm wie z. B. in einem Hotel mit
wildfremden Leuten. Wir haben uns fiir die
« Luftheizung » entschlossen, da Zentral-
heizungen immer wieder entleert werden
miissen; weil wir aber oft nur fiir ein Week-
end in Braunwald sein werden, wire das
viel zu zeitraubend. — Natiirlich kommen
dazu noch Starkstromstecker fiir ein Ofeli,
denn in den Ferien mochte man doch nicht
frieren.

e o e Unser Ferienhaus besitzt sechs
Zimmer. Im Parterre gibt es einen relativ
groffen Wohnraum, der ohne Wand in eine
EB- und in eine Wohnseite eingeteilt ist.
Mit der Efseite ist eine Durchreiche zur
kleinen Kiiche verbunden. Neben der Kiiche
gibt es noch ein winziges Schlafzimmer, wo
Bett, Kasten und dem Fenster entlang
Schreibtisch und Biichergestell gleich ein-
gebaut werden. Es braucht als Mobiliar nur
einen bequemen Stuhl.

Im obern Stockwerk sind iiber dem
Wohn-Efzimmer die Eltern- und Tochter-
schlafzimmer mit je zwei Betten. Anschlie-
Rend an das Tochterzimmer ist das Zimmer
unseres Buben mit iibereinanderliegenden
Betten. Uber der Kiiche ist das Bad, und
da das Haus mit seiner westlichen Dach-
linge fast bis zur Erde reicht, das auf diese
Weise einen geschiitzten Sitzplatz bietet,
gibt es in dieser Fldche noch ein stark ab-
geschrigtes, aber doch sehr heimeliges Zim-
merchen fiir eine Haushalthilfe oder einen
unerwarteten Besuch. Es ist elektrisch
heizbar.

ti’"lun
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Ebenso glinzend im Gebrauch wie im Aussehen

Geschliffene
Rostipfanne

Verkauf durch die

Haushaltungsgeschafte




Das ganze Hiuschen wird trotz aller
Einfachheit auf ungefdhr 60 000 Franken
zu stehen kommen, wobei natiirlich aller-
hand eingespart werden konnte, da wir z. B.
ein Badzimmer und in zwei Raumen flie-
Rendes Wasser bekommen. In Kiiche und
Bad sind je ein Boiler vorgesehen. Alle diese
Installationen verteuern den Bau, sind aber
der Hausfrau, die doch auch etwas Ferien
geniefen mochte, grofe Erleichterungen.

Sehr raten mdchte ich, auch bei einem
kleinen Bau einen Architekten zuzuziehen.
Er wird fiir jedes Budget Verstandnis haben,
und man erspart sich damit nicht nur Ar-
ger und Zeit, sondern er kann als Fach-
mann Material und Preise beurteilen und
so manchen Vorteil schaffen. Auch erlebt
man mit den Pldnen keine unliebsamen
Uberraschungen, denn selbstgemachte Pline
konnen oft auf dem Papier sehr gekonnt
aussehen, aber in der Praxis klappt es dann
nirgends, und oft mufl vieles wieder um-
gedndert werden. Zudem ist es mithsam,

sich mit jedem Handwerker herumschlagen
zu miissen, und es ist dem Laien einfach
unmoglich zu wissen, wieviel Zeit z. B. ein
Schreiner braucht, die Wande anzuschlagen.
Deshalb konnen auch die Kosten nicht
kontrolliert werden, und es entsteht nur zu
oft Miitrauen und Unsicherheit. Wir haben
das nun wiederholt bei Bekannten erlebt.
Ein gut gebautes Haus braucht zudem nicht
so rasch Reparaturen. Um die Kosten etwas
zu mildern, kann {ibrigens ein nettes Haus
immer gut vermietet werden. Es werden
in der Saison Fr.400—500 pro Monat
bezahlt.

e o e Bis jetzt brachte uns das Bauen
auf diese Weise nur Freude und frche Er-
wartung, und in einigen Wochen hoffen wir
Einzug zu halten. Uber das praktische Woh-
nen werde ich vielleicht spadter einmal be-
richten, denn ich weil}, daf wohl auch ge-
wisse Enttduschungen auf uns warten.

WARUM NICHT EINMAL RIGATONTI ?...

Sie geraten auch Ihnen ausgezeichnet, blei-
ben schon offen und pappen nicht, wenn Sie
diese vier Winke befolgen: '

1

Grosse Pfanne und reichlich
Wasser nehmen,damit jedes ein-
zelne Rigatoni frei schwimmen
und sprodeln kann!

2

Knapp kochen, also nicht linger =
als 18 Minuten — dann :

3

abschrecken und sofort gut in
heissem Wasser durchspiilen!

4

Wasviertens?Selbstverstiindlich
nur erstklassige Rigatoni —

GREMINGER 2

)

die
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Onkel Fritz

So wird er von der ganzen Ver-
wandtschaft genannt. Selten sieht
man ihn ohne Brissago. Beim
Kaffeejal im , R6Bli“ fehlt Onkel
Fritz nie. Wer wiirde hinter diesem
Mann, der auch einen guten Trop-
fen zu schitzen weil}, den Confi-
tiren-Liebhaber vermuten! Aller-
dings verschmiht Onkel Fritz siifle
Sorten. Aber die rassige ,,Hero"-
Johannisbeer-Conlfitiire schmeckt
ihm ausgezeichnet. Deshalb darf
das ,Hero“-Glas auf seinem Friih-
stiickstisch nie fehlen.

—

/
enrburger €L E P Conﬁ,fti_!j

Johannisbeer . . . . 500 g netto = 1.40

im idealen GLAS Orangen bitter . . . 500g , = 140 a—
Weichsel . . . . . . s00g , = 1.3 Glasof Sd
Schwarze Kirschen . . 460g , = 1.40 ARpian

I Preise inklusive Wust und mind. 5°o Rabatt l Zwetschgen . . . . . 460 g = 1.25

"




	Wir bauen ein Ferienhäuschen

